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Heran an das Tridutvroblcm! AbWlutz- es 25V MMionen-kredttS
Mr das Reich

Nachdem die Krise, die tagelang den Bestand des Kabinetts
bedrohte, am Dienstag abend nach einem überaus stürmisch
verlaufenen Verhandlungstag im Reichstag und in der Reichs¬
kanzlei überwunden werden konnte durch das Nachtleben der
Sozialdemokraten, die zweimal an diesem Tage ihre ursprüng¬
liche Stellungnahme änderten, und sich sowohl gegen die Ein-
bcruMg des Reichstages, wie auch gegen die von ihnen selbst
beantragte Einberufung-des HaushattsausschusseS des Reichs¬
tages erklärt hatten, ist nunmehr Ruhe und Entspannung im
politischen Leben der Reichshauptstadt eingctretcn. Aber scholl
für die nächsten Tage hat der Reichskanzler

eine Kabincttssltzung anbcraumt, in der das reparations-
politischc Problem erörtert werden soll.

Bon den nach Berlin berufeilen deutschen Botschaftern be¬
findet sich Tr . Schubert ans Rom bereits in der Reichshaupt¬
stadt und hat die Besprechnilgen mit dem Reichsauszenministcr
Dr. Curtius ausgenommen. Der Washingtoner Botschafter
von Prittwitz-Gasfron ist unterwegs nach Deutschland, Herr
bon Hocsch aus Paris wird Ende der Wocl>e erwartet . Wir
haben bereits gemeldet, daß diese Zusammenkunft in Zusam¬
menhang steht mit der diptomatisclfenAktion der Rcichsregic-
rung hinsichtlich der Revision des Noungplanes.

I » ivelchcm Tempo und in welcher Form die Reichsregie¬
rung die Aktion betreiben wird, muß abgewartet werden. Sie
ist in dieser Hinsicht

an gewisse Zusagen gebunden, die Dr. Brüning und Dr.
Eurtius den englischen Ministern in Cheguers gemacht

haben.
Dabei ist allerdings zu beachten, daß sich die Verhältnisse in
Deutschland in den letzteil Tagen sMrfer zugespitzt haben, als
dies bei den Londoner Besprechungen erwartet Iverüen konnte.
Tic offiziellen Schritte Deutschlands in der Revisionsfrage
werden unter diesen Umständen früher unternommen werden
müssen, als dies ursprünglich beabsichtigt war . Es liegt der
Reichsregiernng selbst daran , und zwar weniger aus repara¬
tionspolitischen, sondern aus allgemein psychologischen Grün¬
den,

möglichst rasch die Rrvisionsfragc in Gang zu bringen
und damit beruhigend aus die deutsche Wirtschaft und Oesfent-
lichkeit einzuwirken, die nach den politischen Kämpfen der letz¬
ten Tage jetzt üegreisliäwrweisc irgendwelche Ulten sehen
wollen.

Die Lage, in der sich Dr . Brüning und sein Kabinett be¬
findet, ist angesichts der durch die Notverordnung hervorgcru-
senen Beunruhigung im ganzen Lande nicht leicht. Er möchte
einerseits die Besuche der amerikanischen Staatsmänner , die in
die zweite Hälfte des Juli fallen, und der englischen Minister,
die zu einem noch nicht festgesetzten Zeitpunkt ihren Gegen¬
besuch in Berlin angemeldet haben, zunächst abwartcn , weil er
sich von dieser Fühlungnahme günstige Rückwirkungen aus die
rcparationspolitischenErörterungen verspricht, andererseits
aber hat

Brüning Verständnis für die Ungeduld in weiten Kreisen
des deutschen Volkes.

Die nächsten Wochen werden eine weitere schwere Nervenprobe
sowohl für die Regierung , als auch für die Bevölkerung
bringen.

lieber dir Zugeständnisse, die der Reichskanzler in seinen
Besprechungenmit den Parteien gemacht hat, sind verschiedene
-esarten im Umlauf. Wenn man ehrlich sein soll, so muß ge¬
tagt werden, daß diese Zugeständnisse reichlich Problematischer
Natur sind. Dr . Brüning hat jedenfalls — und das ist das
ausschlaggebende—

die unveränderte Inkraftsetzung der Notverordnung
in allen ihren Teilen ab 1. Juli durchgcsctzt.

Tag er 'Pater, nachdem die reparationspolitische Aktion in
Äuß gebracht ist. Hörten mildern und gewisse Wünsche be¬

rücksichtigen will, ist eine Zusage, die er schon zu Beginn der
Verhandlungen gegeben hatte. Am wenigsten haben die Sozial¬
demokraten aus ihm hcrausschlagen können.

Was der Führer der Deutschen Bolkspartei, Dingeldcy,
erreicht hat,

kennzeichnet er selbst in der „Deutschen Allg. Zeitung ": Er
umreißt noch einmal die offizielle Fraktionserklärung , die wir
bereits veröffentlicht haben, und schreibt dann weiter:

„Mit aller Rücksicht aus die selbstverständlich' gebotene Zu¬
rückhaltung kann ich das folgende bemerken:

I. Wer die Entwicklung auf dem Devisenmarkt und bei der
Reichsbank kennt, ist sich über zeitliche Nahe und Größe der
Gefahr klar, die etwaige Kredit: estriktionen der Reichsbank für
die gesamte deutsche Wirtschaft haben.

Es ist selbstverständlich, daß wir uns nicht wehrlos immer
weiter fremde Gelder vom Ausland abziehcn lasten können
und gleichzeitig weiter an das Ausland Zahlungen leisten,

während wir im Innern zu wirtschaftlichenMaßnahmen von
gefährlichen Folgen schreiten müssen. Dieser Zusammenhang
der Tatsachen wird jedem Rcicliskanzler das Gesetz des Han¬
delns nach Inhalt und Zeitpunkt aller tributpolitischen Maß¬
nahmen über alle sonstigen Bedenken und Rücksichten hinweg
diktieren müssen.

In einen solchen Kamps kann aber die Regierung nur
eintreten , wenn der Reichskanzler ihn mit einer Regierung
aufnimmt , die

in ihrer veränderten Zusammensetzung Gewähr für die
denkbar größte sachliche Autorität und Entschlossenheit

bietet.
Auch hier wird der Zeitpunkt und der Umsang des Handelns
durch den Zusammenhang der Tätsackwn in Verbindung mit
dem tributpolitischen Kampfe bestimmt. Ich kann und will na¬
türlich hier nur meine eigene Ucberzeugung, nicht etwa die des
Reichskanzlers, darlegen.

8. Ta die Notverordnung nicht mehr zu beseitigen war,
ohne die Gefahr der Zahlungsunfähigkeit des Reiches heraus¬
zubeschwören, so müssen nunmehr mit größter Beschleunigung
die vernachlässigteninneren Ursachen unserer finanziellen Lage
durch

entschlossene Reformen nach einem einheitlichen
Gesamtplan

unter Vermeidung jeder Einseitigkeit in Angriff genommen
werden. Auch für diese Aufgabe bedarf es neuer, entschlossener
Persönlichkeiten.

CurtiuS Mr sofortige Erklärung des
Moratoriums?

Wenn wir recht unterrichtet sind, wird das Reichskabinett
sich am heutigen Freitag erneut mit der Frage beschäftigen,
ob wir das Dransfcrmoratorium nickt sofort erklären müssen
und zwar, wie es scheint, diesmal auf Anregung des Reict>s-
außenministers Dr . Curtius . Eine Entscheidung wird am Frei¬
tag vormittag noch nicht fallen, da zunächst erst einmal unsere
auswärtigen Botschafter gehört werden sollen. Sollte der Re¬
parationsvorstoß , den wir auS der Not heraus für erforderlich
halten, schon vor Mitte Juli erfolgen — wozu der Kanzler
sich der Volkspartci gegenüber ja auch verpflichtet hat —,
dann muß selbstverständlicheine Form gewählt werden, die
auf die Empfindlichkeit der Amerikaner Rücksicht nimmt, um
vci ihnen nicht den Gedanken auskommen zu lassen, daß sie vor
vollendete Tatsachen gestellt werden sollen, zumal da die Ame¬
rikaner in London zu erkenenen gegeben haben, daß sie unter
Umständen bereit wären, zur Beseitigung der europäischenFi¬
nanzschwierigkeitenmit einer großen Anleihe einzuspringen,
die für Deutschland am zwei Jahre eine völlige Entlastung
von den Reparationszahlungen bedeuten würde — allerdings
unter Erhöhung unserer langfristigen Verschuldung,

Gefahr einer Markenttvertung besteht nicht
Berlin, 18. Juni . Das Institut für Konjunkturforschung

stellt in einer Betrachtung über die Abnahme des Bestandes
st>>Deckungsmittcln der Rcichsbank sowie über die Diskonter¬
höhung abschließend fest, daß in jedem Falle der Rcichsbank
ausreichende Möglichkeiten zur Verfügung stehen, die Herr-
»haft über den Devisenmarkt wieder zu erlangen. Nötigenfalls
^ürdc sich mit den Tiskontmaßnahmen eine Restriktion der
-licichsbankkreditc zu verbinden haben. Die vielfach befürchtete
Gefahr einer Markentwertung besteht bei den geltenden Be¬
stimmungen jedenfalls nicht. Kreditcincngungführt zu einem
Pruck auf die Preise, also zu einer Erhöhung des Geldwertes.
«>c bewirkt damit gerade das Gegenteil einer Inflation.

Die Kabinettskrise in Wien dauert an
Die vom früheren Bundeskanzler D

gestern gestellten Forderungen nach außerordentliche
machten bildeten heute den Gegenstand der Beratungen i

den Klubs des Parlamentes . Gegen Abend wurde bekannt,
daß sich der sozialdemokratische Club gegen diese Forderungen
ausgesprochen habe. Die Bemühungen Tr . Enders uni die
Bildung einer neuen Regierung gelten damit in parlamentari¬
schen Kreisen als gescheitert.

Die Bemühungen um die Neubildung des österreichischen
Kabinetts.

Wien, 18. Juni . Nachdem die SozialdemokratischePartei
das Programm des Bundeskanzlers Tr . Ender abgelehnt hat,
sind von: Bundespräsidenten Miklas neue Besprechungen
eingeleitek worden mit dem Ziele, ein neues Ministerium auf
neuer Grundlage zu bilden. Er empfing zunächst rührende
Mitglieder der Ehristlichsozialen Partei , darauf Tr . Seipel
und den aus Graz hcrbeigerufenen früheren Präsidenten des
Nationalrnts , Tr . Gürtler . Diese Besprechungen schlossen
heute abend mit dem Empfang des jetzigen sozialdemokrati¬
schen Präsidenten des Nationalratcs , Dr . Renner , durch den
Bunüespräsidenten ab.

Berlin,  1 .̂ Jnni . Tie Verhandlungen über die Ge¬
währung eines Kredits von 25b Millionen Reichsmark an bas
Reich sind abgeschlossen. Es handelt sich um einen reinen
Kasscnkrcdit, dessen Abdeckung durch die normalen Einnah¬
men, sowie durch die aufgrund der Notverordnung zu erwar
tcndcn Ersparnisse und Eingänge sichcrgestcllt ist. Tie Aus¬
zahlung des Kredits erfolgt teils im Juni , teils im Juli . Ueber
den empfangenen Betrag werden Schatzanweisungcn mit drei¬
monatiger Laufzeit ausgestellt, die bei Fälligkeit bis zum Ab¬
lauf des Rechnungsjahres 1931 verlängert werden können. Für
die Zinsberechnungbildet der jeweilige Rcichsbankdistont im
Zeitpunkt der Auszahlung die Grundlage.

Ser Veeliner Veluch MacdonaldS mrd
Senderfons

Berlin, 18. Juni . Von unterrichteter Seite wird uns die
Londoner Meldung über den Berliner Besuch Macdonalds
und Hendersous bestätigt, und zwar sind für den Aufenthalt
drei Tage, der 17., der 18. und der 19. Juli vorgesehen. Die
englischen Gäste dürften also voraussichtlich Freitag früh in
Berlin eintrefseu und am darauffolgenden Sonntag abend
oder Montag früh zurückreisen. In Berliner politischen Krei¬
sen wird es herzlichst begrüßt, daß der Besuch, den mau in der
Oeffentlichkcitvielfach erst im Herbst für möglich hielt, nun
doch schon in vier Wochen erfolgen soll, und daß daran nicht
nur der englische Außenminister, sondern auch Macdonatd
selbst beteiligt sein wird. Ebenso wie vor dem Besuch der
dznltsckien Minister in England muß auch heute davon gewarnt
werden, von der neuen Zusammenkunft außcrgewöhnlickie Er¬
gebnisse zu erwarten . Das Berliner Beisammensein ist das na¬
türliche Gegenstück zu Cheguers. Es bietet Glegenheit, die
dort begonnene freundschaftliche und freimütige Aussprackic
schon nach seclis Wochen fortzusetzen. Sie wird so zwanglos
sein wie damals und alle Fragen umfassen, die die beiden
Länder und ihr Verhältnis zu dem übrigen Europa berühren.
Es ist selbstverständlich, daß man sich dabei auch darüber aus-
sprcclien wird, wie sich die Situation seit Cheguers entwickelt
hat.

Staatssekretär Stimson am 21. Juli in Berlin.
Berlin, 18. Juni . Wie wir erfahren, wird der amerikani¬

sche Staatssekretär Stimson , der bekanntlich eine große Eu¬
ropareise zu machen beabsichtigt, am 21. Juli in Berlin ein-
trcssen. Er wird vorher Rom und Paris besuchen und dann
von Berlin nach London fahren. Das Datum seines Berliner
Besuches ist besonders interessant im Zusammenhang mit dem
der neuen Zusammenkunft der deutsciien und der englischen
Ltatsmänner . Stimson wird also schon zwei Tage nach dem
Besuch Macdonalds und Hendersous in Berlin weilen und es
wird bereits möglich sein, in den Besprechungen mit ihm die
Ergebnisse der deutsch-englischen Aussprache zu verwerten. Es
ersclieint besonders bemerkenswert, daß die.Fühlungnahme mit
den Vertretern der beiden Staaten bereits zu einem so frühen
Zeitpunkt stattfindet, umso mehr als man in Berliner poli¬
tischen Kreisen für Mitte August die Einleitung der Aktion
der Rcichsregiernng in der Reparationssrage erwartet.

Sie Verlängerung des Verlinee Vertrages
Berlin, 18. Juni . Ter deutsche Botschafter in Moskau,

Herr v. Tirksen, der sich längere Zeit in Deutschland aufge¬
halten hat, um seine erschütterte Gesundheit wicderherzustellen,
wird sich in den nächsten Tagen auf seinen Posten zurückbe¬
geben. In Moskau erfolgt dann die Unterzeichnung eines
Protokolls zum Berliner Vertrag , der am 29.Juni ablänft und
auf beiderseitigen Wunsch verlängert werden soll. Eine Einig¬
ung über den Zeitraum der Verlängerung — der Vertrag
hatte das erstemal eine Dauer von fünf Jahren — ist noch nicht
erzielt worden; die Russen wünschen eine möglichst langfristige
Erneuerung . In den Verhandlungen zwisüien Moskau und
Berlin sind auch einige technische Einzelheiten des Vertrags
zur Debatte gestellt worden, über die eine zufriedenstellende
Regelung erfolgt ist.

Der Vertrag selbst wurde 1926 unterzeichnet. Er stellt
einleitend fest, daß der Rapallovertrag dir Grundlage des
neuen Abkommens bildet. Dann sichern sich die Vertragspart¬
ner gegenseitige Neutralität bei Angriffen auf ihr Staatsge¬
biet zu. sie verpflichten sich auch, sich jedem wirtscl>aftlichen
Boykott einem der Unterzeichner gegenüber fernzuhalten.
Schließlich wird bestätigt, daß bei Streitigkeiten ein Schlich¬
tungsausschuß in Aktion treten soll.

Der Vorgang des Berliner Vertrages enthält den bekann¬
ten Notenwechsel über die Auslegung des Artikels 16 des Völ-
kerbundspaktcs. In diesem Notenwechsel haben wir sestgestellt,
daß wir im Falle einer Völkerbundsaktion gegen Rußland den
Truppen des Völkerbundes das Durchmarschrecht nach Ruß¬
land nicht gewähren werden. Alle wirtschaftlickien und han¬
delspolitischen Fragen sind im Wirtschafts- und Handelsab¬
kommen mit Rußland geregelt.

Der Rapallovertrag selbst ist unkündbar. Er sieht vor
allem vor, daß Rußland auf seine Rechte, die ihm der Versail¬
ler Vertrag eingeräumt hat, verzichtet, während wir unsere
finanziellen Ansprüche, die wir dem Zaienrußland gegenüber
haben, nicht geltend machen, kommt umgekehrt Rußland nicht



mit Gegenforderungen. Der Rnpnllovertrag könnte allerdings
für uns sehr bald aktuelle Bedeutung haben, rvenn das ge¬
plante Wirtschafts- und Schuldenabkomnren mit Frankreich
zustande kommt und sich in diesem Vertrag die Russen ver¬
pflichten, die Zarenschulden an Frankreich zurückzuzahlen.
Dann müßten wir mit unserer Rechnung kommen, weil der
finanzielle Passus des Rapallovertrages zur Voraussetzung
hat, daß Rußland seine üvrigen Vvrkriegsglänbiger nicht bes¬
ser behandelt als uns.
Die deutsche« evang . Kirche« fordern Abrüstung

Ter „Evangelische Pressedienst" meldet u. a.: Der in
Eisenach zu seiner Lommersitzung versammelte Deutsche Evan¬
gelische Kirchenausschuß hat mit ernster Sorge vom Stande
der Abrüstungsfrage Kenntnis genommen. Er hat angesichts
der Haltung eines großen Teiles der Volkervundsmächte die
im Versailler Vertrag und in der Vötkerbundssatzung begrün¬
dete moralische und rechtliche Verpflichtung zu einer baldigen,
allgemeinen Abrüstung aus der Grundlage der Gleichberechtig¬
ung aller Staaten betont und der Erwartung Ausdruck ge¬
geben, daß die deutschen Mitarbeiter an der ökumenischen Be¬
wegung bei den kommeirden internationalen kirchlichen Tag¬
ungen nachdrücklich für die Erfüllung dieser Verpflichtung sich
einsetzen werden.

Auch die in Hamburg versammelte Deutsche Vereinigung
des Weltbundes für internationale Freundschaftsarbeit der
Kirchen gab in einer Entschließung der größten Besorgnis da¬
rüber Ausdruck, daß „die Vorbedingungen eines Erfolges der
Weltabrustungskonferenz, die Gleichberechtigung und Gleich¬
stellung der beteiligten Staaten und damit das Ziel einer bal¬
digen gleichmäßigen allgemeinen Abrüstung durch die vorbe¬
reitenden Verhandlungen noch nicht gesichert sei; sic erwartet
von den Kirchen der Welt eine „unmißverständliche Entschei¬
dung für eine Politik der Gerechtigkeit und des Vertrauens ".

Mussolinis Kampf gegen die Kirche
Paris , 16. Juni . Mussolini äußert sich in einem dem Pa¬

riser „Journal " gewährten Interview über seinen Konflikt
mit dem Vatikan. An der Spitze der katholischen Aktion, die
vielfach gewarnt worden sei, habe man „die Gesckteiterten und
Verbitterten der Popolari Partei " wiedergefunden, die dem
Faschismus vielleicht aus ganz natürliäien Gründen übel woll¬
ten, wie man es an der der katholischen Aktion gegebenen
Orientierung deutlich fühle. Ter Vatikan sei vor der Gefahr
gewarnt worden, die er durch „diese, das Maß überschreitende
Politik" laufe und die von dem Erwachen einer antiklerikalen
Regierung verfolgt werden müßte, um deren Vorhandensein
er gewußt habe. Ta nichts nützte, griff ick ein. Tie ZwisäMi-
fälle seien verhältnismäßig harmlos gewesen. Es seien zroar
gewisse Dinge vorgefallen; Studenten und Mitschüler hätten
meist in der Nacht Demonstrationen veranstaltet . Man habe
sie kommen lassen und sie verantwortlich gemacht. Daraus sei
alles ruhig geworden. Ter Faschismus sei also Herr der Lage.
Er halte die Ordnung aufrecht und das sei sehr viel.

In außerordentlich zugespitzter Form gibt Mussolini bei
dieser Gelegenheit seine Anschauung über Religion , Staat und
Erziehung kund. Religion müsse es im ganzen Lande geben.
Hier lasse er die Geistlichere handeln. Der Rest sei Politik und
die Politik , die gehört zu mir . Ich werde es nicht zulassen,
betonte Mussolini, daß irgend jemand in irgendeiner Weise an
das rührt , was des Staates ist. Meine Formel ist deutlich:
Alles inr Staat , nichts außerhalb des Staates , nichts gegen
den Staat . Das Kind gehört vom Verwalter ab dem Staat
allein. Ta ist keine Teilung möglich.

Aussehen erregendes Vordringen der
italienischen Flotte

Wie „Hestin" meldet, hat sich im Wettstreite um die Schiff¬
fahrt durch die Dardanellen , in dem bisher Frankreich führend
war, ein aufsehenerregender Wandel vollzogen, indem die ita¬
lienische Flagge , was die Tonnage anbelangt , die erste Stelle
erobert hat, während Frankreich an den fünften Platz zurück¬
gedrängt wurde. An zweiter Ltelle stünde England und an
dritter und vierter Griechenland und Deutschland. Dieser
Sieg der italienischen Flagge sei in erster Linie darauf zurück¬
zuführen daß Italien mit Sowjetrutzland rege Handelsbezieh¬
ungen unterhalte , und daß die italienischen Schiffe in wach¬
sendem Maße die Donauhäfen befahren.

Ein weiterer Faktor der großen Ueberlegenheit, welche
Italien in der Dardanellenschiffahrt errungen habe, sei auch
der mächtigen Unterstützung zuzuschreiben, welche die italieni¬
sche Regierung ihren Schiffahrtsgesellschaftenangedcihen lasse.
Dabei sei die Dardanellenschiffahrt im abgelaufenen Jahre um
10 Prozent gegenüber dem Vorjahre angestiegen.

Braunschweig , 18. Juni . Im Landtag wurde heute das
Verbot des Schächtens von Tieren angenommen. Das Gesetz
tritt am l . Juli 1931 in Kraft . Danach darf das Schächten
sämtlichen Viehes, einschließlich des Federviehes, nur nach vor¬
heriger Betäubung stattfinden.

Aus Stadt und Bezirk.
(Wetterbericht .) Tic Wetterlage wird vorwiegend

von östlill?em Hochdruck beeinflußt. Eine mit ihrem Kern über
Schottland liegende Depression kommt nur vorübergehend zur
Geltung . Für Samstag und Sonntag ist mehrfach heiteres,
aber zu Gewitterstörungen geneigtes Wetter zu erwarten.

Württemberg.
Stuttgart , 18. Juni . (Beim Baden ertrunken.) Hinter dem VsB -

Platz aus dem Cannstatter Wasen geriet gestern ein anscheinend des
Schwimmens unkundiger Mann in mittleren Jahren an eine liefe
Stelle im Neckar und ertrank . Den sofortigen Bemühungen der
Feuerwehr , die Leiche des Ertrunkenen zu bergen, war zunächst kein
Erfolg beschielten. — Bei der Gaisburger Brücke bekam eine Person
beim Schwimmen mitten im Neckar einen Wadenkramps und konnte
von Leuten, die mit Booten zu Hilfe eilten, nur in allerletzter Mi¬
nute vor dem Tode des Ertrinkens gerettet werden. — Auch bei der
Daimlerbrücke ereignete sich gestern nachmittag ein Badeunsall . Ein
des Schwimmens Unkundiger geriet in eine tiefe Stelle und nur das
rasche Hinzueilen von hilsebringenden Personen konnte den Unvor¬
sichtigen retten.

Stuttgart , 18. Juni . (Das Ueberfallkommando im Schwuc-
gerichtssaal.) In dem Prozeß gegen Kommunisten wegen der blutigen
Silvesternacht wurde die Verhandlung , um mehr Raum zu gewinnen,
in den Schwurgerichtssaol verlegt. Es kam dabei seitens der kom¬
munistischen Zuhörer mehrmals zu Kundgebungen, sodatz der Saal
geräumt werden mußte. Später sammelte sich aus der Straße eine
große Menschenmenge an. Es wurde deshalb ein Ueberfallkommando
in den Schwurgerichtssaal beordert. Weitere Störungen kamen dann
nicht mehr vor.

Fellbach , 18. Juni . (Falschgeld.) Seit einigen Tagen tauchen
in Fellbach falsche Fünfmarkslücke auf, mit der Jahreszahl 1928 und
dem Münzzeichen F . Sie haben einen dumpfen Klang , aluminium¬
artiges Aussehen, lasten sich leicht verstoßen und schneiden. Im Ver¬
dacht stehen einige junge Leute, die in hiesigen Geschäften mehrere
kleine Einkäufe gemacht haben.

Eßlingen , 18. Juni . (Der Neckar fordert ein Opfer.) Die erste
Semtnarklasse des Lehrerseminars Eßlingen hatte gestern nachmittag
an Stelle der Turnspiele Baden im städtischen Ncckarsreibad. Die
Aufsicht führte der Turnlehrer der Anstalt, der alle erforderlichen Ver¬
haltungsmaßregeln gegeben und getroffen hatte. Der Seminarist
Ernst Beck, der 13jährige Sohn des Bankdieners Friedrich Beck aus
Nürtingen , badete mit seinen Mitschülern im abgeteilten Freischwim¬
merbassin, wo er plötzlich, zunächst unbemerkt, untertauchte und nicht
wieder zum Vorschein kam. Das Verschwindenwurde jedoch bemerkt
und nach einigen Minuten seit dem Verschwinden wurde der Leich¬
nam des infolge Herzlähmung bzw. Schlaganfall ertrunkenen Semi¬
naristen geborgen. Trotz der Hilfeleistung dreier anwesender Aerzte
und Anwendung von Sauerstoffapparaten oer Acbeiter-Samariter -Ko-
lonne gelang es nicht, den Schüler ins Leben zurückzmusen. Den
Turnlehrer trifft keine Schuld.

Hochberg OA . Waiblingen , 18. Juni . (Braver Lebensretter.) Am
letzien Sonntag vergnügten sich eine Anzahl junger Leute mit Baden
und Schwimmen im Kanal , der zum Kraftwerk Poppenweiler führt.
Ein des Schwimmens noch nicht ganz sicheres Mädchen. Hedwig
Schäfer von hier, schwamm in Begleitung ihres jungen Vetters den
Kanal hinunter, als ihr plötzlich die Kräfte versagten und sie unter¬
sank. Beim Wiederauflauchen klammerte sie sich an ihren Begleiter,
und nun kamen beide in Gefahr des Ertrinkens . Da stürzte sich aus
der Mitte der Badenden ein junger Bauernbursche. Gottlob Wilder-
muth von hier in den Kanal , machte in raschem Handeln das Mäd-
chen von seinem Begleiter los und brachte die bereits Bewußtlose
unter Ausbietung aller Kraft und unter Einsetzung des eigenen Lebens
glücklich ans User. Nach alsbaldigem Erbrechen kam das Mädchen
wieder zum Bewußtsein und erholte sich.

Tuttlingen , 18. Juni . (Der Selbstmörder wird ausgelacht.) Diens¬
tag abend stieg beim Gasthof zur „Rose" ein hier wohnhafter Mann
in die abgelässene Donau , um sich zu ertränken. Es entstand ein
großer Volksauslauf . Der Lebensmüde versuchte stehend durch ver¬
schiedenmaligesUntertauchen des Kopfes in das ziemlich schmutzige
Wasser seinem Leben ein Ende zu machen. Dies gelang ihm aber
nicht und verärgert über den Mißerfolg und das unaufhaltsame Ge¬
lächter der zahlreichen Zuschauer stieg er, so berichtet der „Gränz-
Bote ", wieder am jenseitigen Ufer heraus und ptlgerte feines Weges
nach Hause.

Spaichingen , 18. Juni . (Reichssinanzminister Dietrich kommt
nach Spaichtnaen .) Die Deutsche Demokratische Partei der Bezirke
Rottweil und Oberndorf hält am Sonntag , den 5. Juli in Deißlingen
eine Sommertagung ab. Als Redner hat u. a. zugesagt Reichssinanz-
minister Dr . Dietrich.

Saulgau , 18. Juni . (Wegen einer Forderung von 12 RM . bei¬
nahe das Leben eingebüßt.) Am letzten Montag war der Landwirt
A. Sch. von Saulgau mit Grasmähen auf seinem Feld an der Straße
nach Lampertsweiler beschäftigt. Gegen 10 Uhr suchten ihn die beiden
Brüder M . und G. D. dort auf, um mit ihm über die Bezahlung
einer Rechnung in Höhe von 12 RM . zu sprechen. Hierbei entstand
ein Streit , in besten Verlauf alle drei Beteiligten durch Stockschläge
erheblich verletzt wurden. M . D. wurde dabei außerdem von Sch. mit
einem Messer in die rechie Halsseite gestochen, wobei die Halsschlag¬
ader getroffen wurde, sodaß das Blut herausspritzte. G. D. leistete
seinem Bruder durch Abdrücken der Wunde erste Hilfe. Nur dem
raschen Hlnzukommen des Arztes ist es zu danken, daß es kein
Menschenleben gekostet hat.

Tie Kleinenztalstratze.

Ealw , 18. Juni . (Amtsversammlung .) Im großen Rat¬
haussaal fand letzten Montag die Amtsversammlnng des
zirks sür das Jahr 1931 statt. Besonderes Interesse bmm
spruchte die Frage der Fortführung des Baues der Kleinem
talstraße (Caimbacl)—Simmersfeld ). Wie der Vorsitzende
diesem Beratungsgegenstand aussührte , sind nach Ausführung
des 7 Kilometer langen Bauteils I die am Bauteil n der
Kleinenztalstraße beteiligten Gemeinden Agenbach und Reu-
weiler, wie auch die Staatssorstverwaltung und die Staats-
straßenbauuerwaltung mit der Wetterführung der ersten Tcill
strecke des II. Bauteils einverstanden und unter gewissen Vor¬
behalten bereit, die Mittel zur Bestreitung der Baukosten mr
Verfügung zu stellen. Während die Baukosten auf Markuna
Agenbach fast ganz von der Staatsforstverwaltung übernom¬
men werden, sind für den Weiterbau aus Markung Neuweiler
keine Geldmittel der Gemeinde vorhanden. Man ist deshalb
übereingekommen, vorläufig den Straßenbau nur ISO Afitcr
weit auf Markung Agenbach sortzuführen und dann von
Simmersfeld aus den Bau aufzuuehmen, sodatz die Teilstrecke
aus Neuweiler Markung als letzte ausgebaut werden wird
Die Gemeinde Neuweiler wird mit 5900 Reichsmark belastet
für welchen Betrag die Amtskörperschaft die Aufbringung des
hälftigen Zinses zugesagt hat. Die Gesamtbaukosten der in
Frage kommenden ersten Teilstrecke sind auf 276100 RM , ver¬
anschlagt und sollen aufgebracht werden durch eine Grundsör-
derung des Arbeitsamtes von 10000 RM . sowie durch Beiträge
der Staatssorstverwaltung mit 86 700 RM . und der Gemeinde
Neuweiler mit 5900 RM.

Tagung der Kolonialwarenhändler
Stuttgart , 18. Juni . Die im Landesverband Württem¬

berg im Rekofei, Reichsvcrband deutscher Kaufleute des Kolo¬
nialwaren -, Feinkost- und Lebensmittel-Einzelhanvels zusam-
meugeschlosscnen Kausleute von Württemberg und Hohenzol-
lern hielten am Sonntag den 11. Juni d. I . ihre erste Mit¬
gliederversammlung ab, die sehr stark besucht war . Nach ein¬
leitenden Begrüßungsworteu des Versammlungsleiters Horch-
Heilbronu erstattete der Verbaudsgeschäftsführer Riediger
einen Bericht über die Entwicklung des Landesverbandes seit
der im Oktober vorigen Jahres erfolgten Gründung und be¬
handelte ferner in einem ausführlichen Vortrag die wichtig¬
sten Aufgaben des Landesverbandes . Ein weiteres Referat
hielt Herr Wolf über die Versorgungskasse deutscher Kolonial¬
waren- und Feinkostkaufleute. In dem Vorstand wurden fol¬
gende Herren gewählt : Vorsitzender Flammer -Tübingen, stell¬
vertretender Vorsitzender Dignus -Stuttgart , Schriftführer M-
chelfclder-Stuttgart , Kassenführer llngerer -Gablenberg, Bei¬
sitzer Bendcle-Ulm, Höchel-Backnang, Horch-Heilbronn, Pan-
lus -Bad Liebenzell, Werner -Stuttgart . Dem Geschäftsführer
wurde Entlastung erteilt . Die Geschäftsordnung des Landes¬
verbandes wurde mit einigen Abänderungen genehmigt. Der
Berüandsuame wird geändert in „Landesverband Württcm-
berg-Hohenzollern im Rekofei". Nachdem in der Diskussion
noch Berbandsdirektor tvhom-Berlin über den Wert des be¬
ruflichen Zusammenschlussesgesprochen hatte, wurde eine Ent¬
schließung angenommen, in der verstärkter Schutz für den Ko¬
lonialwaren -, Feinkost- und Lebensmittel-Einzelhandel, Ein¬
schränkung des Bahnhosshandcls sowie des Werkskonsumhan-
dels, Verbot des Beitritts von Gemeinden zu Konsumvereinen
und Abänderung der milchwirtschastlichenVorschriften für
Württemberg verlangt wird. Herr Flammer , der ueugewahlle
Vorsitzende, dankte den Teilnehmern für ihre Mitarbeit und
schloß die Versammlung mit der Mahnung , auch weiterhin
an dem Aufbau des Landesverbands mitzuwirken.

Handel , Verkehr und Volkswirtschaft.
Stuttgart , 18. Juni . (Schlachtoiehmarkt.) Dem Donnerstagmackt

am Städt . Vieh- und Scklachthos wurden zugefühct: — Ockfen, I
Bulle , — Iungbullen , 36 Rinder (uno. 26). 29 (5) Kühe, 250 Kälber,
356 Schweine, 44 Schafe. Erlös aus je 1 Ztr . Lebendgewicht: Ochsen
—. Bullen —. Rinder rr 46—49 (letzter Markt 47—49), b 42- 45(12
bis 46). Kühe —, Kälber b 52—55 (56- 59). c 44- 50 (48- 55)438
bis 42 (36—46), Schweine s seile über 300 Psd . 42—43 (42), d voll-
fleischige von 240- 300 Psd . 43—44 (42—43). c von 200- 240 Psd.
44- 45 (42- 44), ck von 160—200 Psd . 42—44 (41- 43), «- fleischige
von 120—160 Psd . 40—42 (40—41), Sauen Mk . Marin verlaus:
Großvieh schleppend. Ueberstand, Kälber schleppend, Schweine mäßig.
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Der Oberst fuhr auf und sagte: „In Ihre Heimat,
Maria ! Nach Schloß Poltawa . nach dem Sie solche
Sehnsucht haben."

Sie hörte den Hohn in seinen Worten und fragte
nicht weiter.

Die alte Marinka weinte leise. Bis sie der Oberst
barsch anfubr, da war auch sie still.

Unendlich währte die Fahrt und doch raste das Auto
mit 100 Kilometer Geschwindigkeit die gerade Straße
entlang.

Sie brauchten drei Stunden , da fuhren sie vor
Schloß Poltawa vor.

Der Oberst packte Maria und hob sie empor und trug
sie in das Schloß, die alte Dienerin wankte hinter ihnen
her.

Jan Sataroff .schritt mit unergründlichem Gesicht an
der Seite seines Herrn.

Sie begaben sich nach dem dritten Stock.
„Schließ auf !" befahl der Oberst.
Jan Sataroff gehorchte. Der mächtige Schlüssel

knarrte und die Tür öffnete sich.
Es war ein einfach möbliertes Zimmer.
Hassotsch setzte seine Last ab. ließ Maria in einen

Sessel gleiten. Dann winkte er Jan Sataroff . der aus
dem Zimmer trat und die Tür hinter ihnen abschloß.

Hassotsch sah Maria eine Weile triumphierend an.
„So . . . Täubchen!" sagte er befriedigt. „Habe ich

dich! Wie ist dir zu Mute . . . m deinem Vaterhaus !"
Sie hob die Augen und sah ihn hoheitsvoll an.
Die Augen reizten ihn.
Er trat in gebückter Stellung heran und beugte sich

zu ihr nieder: „Wir werden unsere Brautnacht hier
feiern, Täubchen! Das schwöre ich dir . . . so wahr ich
Peter Hassotsch bin. vor dem sogar Kola, der Präsident
zittert . . . ich will dich in meine Arme nehmen."

„Verderben . . . wie meine Mutter !" schrie ihm da
Maria mit flammenden Augen ins Gesicht.

„Deine Mutter . . . !" entgegnete Hassotsch. „Ah . . .
sie war schön. Maria Jwanowna . . . und ich . . . ich habe
sie toll geliebt! Ich hätte sie mit den Händen durchs
Leben getragen, wenn . . . sie nicht an diesem Narren,
dem Turati . gehangen hätte! Ich liebte sie! Feuer war
in mir und verbrannte mich und ich mußte sie besitzen."

„Mörder ! Mörder !"
„Ich bin ein Narr !" fuhr Hassotsch fort. Seine

Hände hatten sich zu Fäusten geballt, heiser war seine
Stimme . „Wir Männer sind immer Narren , wenn . . .
uns die Sehnsucht packt, ein Weib zu umarmen. Und
. . . ich liebe dich! Sieh mich nicht so entsetzt an ! Was
tut es , wenn ein vaar Menschen gestorben sind . . .
Deine Eltern . . . du jammerst ihnen nach! Denk' an
das Leben, komm, wirs dich in meine Arme . . . ich will
dir zeigen, was es heißt . . . zu leben . . . das Leben aus¬
schöpfen bis auf den letzten Rest!"

Sie hob schaudernd die Arme
„Rühre mich nicht an !" schrie sie.
„Sei ohne Sorgen , Täubchen! Ich habe nicht Zeit.

Ich muß vor Morgengrauen zurück sein. In Moskau!
Wer wird glauben, daß es Hassotsch war, der die Taube

holte. Du bist hier in guter Hut ! Man wird dich nicht
fortslattern lassen."

„Bist du nach Deutschland gekommen. wegen . - -
wegen mir ?" . . . .

„Nein . . . nicht wegen dir. aber als ich dickMcŵ i
wußte ich. daß das Schicksal sprach. Wegen . . . Swcn'ir
kam ich . . . mit ihm hatte ich eine kleine Reckumm cw-B
machen. Ich wußte, daß er dich mitgenommen batte na.-
Deutschland, aber ich wähnte dich nicht als Weib Storlew-.
zu finden. Das Schicksal hat es gut gemeint."

Dann rief er Jan Sataroff.
Der Riese trat demütig ein.
„Jan . . .", sagte der Oberst und seine Rogen

ten grausam. „Du wirst ne bewachen. Keinen -c-.'M-
läßt du sie aus dem Zimmer, sollst ne out veffem-i
Es geht um deinen Kopf. . . das merke dir. mein
chen! Sieb dir sie an . . . dort . . . es ist Maria rna-
und wird bald Frau Hassotsch sein."

Dann ging er. ohne Gruß.
Die Frauen waren allein. Der Sä in

knarrte, dann hörten sie nnwn . wie das Auto davon imi
*

Eine Stunde , nachdem der Oberst wieder im Pw
lass war, erwachte plötzlich Carla. Ein ungetann^
Gefühl der Angst preßte ihr die Kehle zu.

Sie ließ das elektrische Licht auffB """en wm sab i,
im Zimmer um.

Alles war still um sie.
Sie wollte schon die Dienerin , die rm Vorzmime

schlief, rufen, aber sie schämte sieb dessen. .
Löschte das Licht wieder aus und versuchte ' '

fen.
Aber der Schlaf wollte nickt kommen.
Das Anostgefüb! wurde stärker. i^ yrtlewiiw



Neueste Nachrichten.
Nürnberg , 18 . Znni . DaS Schwurgericht Nürnberg ver¬

urteilte den Maurer Hans Ruppert aus Diepersdorf wegen
Mordes zum Tode und wegen eines Vergehens der Verab¬
redung' zum Mord zu drei Jahren Gefängnis . Der mitange-
klaate Metzger Loos erhielt wegen eines Vergehens der Ver¬
abredung zum Mord ebenfalls drei Jahre Gefängnis . Die
„üraerliclten Ehrenrechte werden Rnppert ans Lebenszeit,
«oos auf 5 Jahre aberkannt . Diesem Urteil liegt folgender
Tatbestand zugrunde : Nuppert hatte , nin sich Alimentenver-
mlichtungen zu entziehen , die 10jährige Arbeiterin Käthe Bertl
actötet nachdem er vorher Loos gegen Versprechung eines
Fahrrades und von :10 Mark zu dieser Tat zu überreden ver¬
suchte. Loos hatte es unterlassen , von dem ihm bekannten
Mordplan Mitteilung zu machen.
' Dresden , 18. Juni . Im Vorort Zitzscluwig stieß heute
vormittag auf eingleisig betriebener Strecke ein Wagen der
ohne Ui mit einem entgegenkommenden Straßenbahnzug zu¬
sammen. Durch den Zusammenprall wurden 17 Personen ver¬
letzt dabei vier schwer. Der Pionierzug der Dresdener Feuer¬
wehr war sofort zur Stelle . Die beiden Straßenbahnwagen
waren so ineinander verkeilt , daß sie nur durch auf beiden Sei¬
ten vorgespannte Triebwagen wieder auseinandergezogcn wer¬
den konnten. Das Unglück wird aus Las Versagen der elek¬
trischen Signaleinrichtung zurückgeführt.

Kattowitz, 18. Juni . In Nikola « versammelten sich gestern
m einer Scheune vor der Stadt mehrere Arbeitslose . Einer
von ihnen, namens Kaluza , hatte ein altes russisches Gewehr
mit abgeschnittcnem Lauf und zehn Patronen bei sich. Ein
anderer Arbeiter forderte nun Kaluza auf , aus ihn zu schießen.
Er legte den Rock ab und entblößte seine Brust . Kaluza schoß,
traf ihn sedoch nur in die Hand , woraus dieser ihn ausforderte,
noä, einmal zu schießen. Als auch der zweite Schuß fehlging,
schoß Kaluza zum dritten Mal und traf den anderen ins
Herz. Darauf schoß sich Kaluza selbst eine Kugel in den Kopf.
Die beiden anderen Arbeitslosen , die inzwischen davongclaufeu
waren, benachrichtigten die Polizei , die am Tatort die beiden
Leiwen vorsand . Der Grund zn diesem Drama ist in Arbeits¬
losigkeit zu suchen. ^Rio de Janeiro , 18. Juni . Der Do . X Pt hier aus dem
Lago Grande bei Macio aus halbem Wege nach Bahia zwecks
Ergänzung der Brennstoffvorräte um 8.30 Uhr gelandet , um10.W Uhr ist er zum Weiterflug nach Bahia gestartet . Der
Start in Natal war infolge der Windstille äußerst schwierig
und daher nahm Do . X nur Brennstoff für einen Dreistunden-
flng mit. Um 6.25, Uhr wurde Parahhba und um 7.06 Uhr
Pcrnambuco überflogen.

Bahia , 18. Juni . Do . X ist hier um 12.55 Uhr gelandet.
Paris , 18. Juni . Auf dem Flugplatz Orly stießen drei Mi¬

litärflugzeuge zusammen . Ein Mechaniker wurde getötet,
zwei wurden verletzt . Die Flugzeuge wurden zerstört.

9se 5V. Deutsche Aeeztetsg m KArr
Köln, 18. Juni . Auf dem 50. Deutschen Aerztetag im Gür¬

zenich erösfnete- Wohlfahrtsminister Dr . Hirtsiefer den Reigen
der Begrüßungsansprachen , nachdem er die Glückwünsche der
preußischen Staatsbehörden überbracht hatte . Der Minister
führte u. a. aus : Mit allem Nachdruck muß betont werden,
daß bei dem ständigen Rückgang unseres Mittelstandes ohne
die Sozialversicherung eine ersprießliche ärztliche Tätigkeit
heutzutage gar nicht mehr denkbar wäre . Schwierigkeiten , die
sich durch die Wirtschaftskrise ergeben haben , müßten und
könnten unbedingt durch ein vertrauensvolles Zusammenarbei¬
ten von Acrzten , Krankenkassenärzten , Behörden und Berufs¬
genossenschaften auf ein Mindestmaß beschrankt werden . Die
schwere Belastung der Aerzte durch die Heranziehung zur Ge¬
werbesteuer war nicht zu umgehen . Im Hinblick auf die furcht¬
baren Lasten, die unsere gesamte Bevölkerung zu tragen hat,
konnte auf diese Steuerquellc nicht verzichtet werden . ' Der
Minister betonte , er spreche die Erwartung aus , daß bei der
Krankenbehandlung alle entbehrlichen Ausgaben vermieden
werden. Dr . Hirtsiefer betonte zum Schluß , daß eine Zusam¬
menfassung der dem einzelnen Arzt erwachsenden Kosten durch
die zu schaffende einheitliche deutsche Aerzteordnung nicht nur
dem eigenen Stande , sondern dem ganzen deutschen Volke zur
Wohlfahrt gereichen möge.

Nach ihm ergriff Rcichsinnenminister Dr . Wirth das
Wort, der Glückwünsche der Reichsregierung überbrachte und
betonte, es bestehe kein Zweifel , daß die ungeheure Arbeits¬
losigkeit und die ungünstige wirtschaftliche Lage unsere Volks¬
gesundheit schwer bedrohe . Maßnahmen , wie die letzte Not¬
verordnung, müßten die Völker der Erde erkennen lassen, daß
die Grenzen dessen erreicht sei, was Deutschland zugemutet
werden könnte. Nach weiteren Gkückwunschansprachen fand die
Feier nüt dem Gesang des Deutschlandliedes ihren Abschluß.
Generaloberst von Seeckt über das Wehrproblem

München, 18. Juni . Der frühere Chef der Heeresleitung,
Generaloberst a. D . v. Seeckt, sprach heute abend auf Einla¬
dung der Deutschen Studentenschaft in der Universität über
das Thema „Das Ringen um die deutsckw Sicherheit ". Nach¬
dem der Redner das Verhältnis von Wirtschaft und Macht er¬
örtert hatte, führte er u . a. aus , daß jeder Staat das Recht
habe, Sicherheit ans eigenem Können und aus eigener Macht
aufzubaucn. Bei der Abrüstungskonferenz im Februar kom¬
menden Jahres sei für Deutschland nichts gefährlicher als eine
Kompromißlösung . Solange der Versailler Vertrag nicht auf¬
gehoben werde, habe Deutschland an der Abrüstungskonferenz
um Interesse . Der Redner ging sogar soweit , daß Deutsch-

daran denken müsse, aufzurüsten und forderte danach
noch, daß eine solche Aufrüstung die allgemeine Wehrpflicht in
Mndeiner Form wiederbringen müsse. Wenn Deutschland
ue Reparationen nicht mehr bezahlen könne, so würde Frank-
A ^ wie Seeckt annehmen zu müssen glaubt — wieder ins
Akwland einmarsch -iercn , denn Deutschland hätte nicht dieEcht , dies zu verhindern . Andererseits sei Deutschland aber
wich in seiner jetzigen Verfassung kein genügendes Bollwerk
S°geu den russischen Bolschewismus.

Schwerer Sturm auf dem Vodeufee
Lindau , 18. Juni . Ein plötzlich auftretender schwerer West-

urm verursachte heute vormittag an Bord des österreichischen
Dampfers „Stadt Bregenz einen Unfall , bei dem mehrereirmonen verletzt wurden . Die meisten Passagiere befanden

«alon 2. Klasse, der sich am Bug des Schiffes befindet.
'.I - ^ mn Kilometer vor Lindau fegte plötzlich eine Sturzsee

^ "5? Vorderdeck und zerschlug sämtliche Fensterscheiben.E Glasscherben wurden mehrere Personen verletzt , da-
ickü»? Artisten , die in das Lindaner Krankenhaus ge-

Eine Anzahl leichter verletzter Personen er-
^rbäiidc . - Auch der badische Dampfer „Stadt

Uberlingen " wurde beschädigt.

Brand tu einem Mofelort
Uerrf/ ^ E" st e l 18. Juni . In dem bekannten
Grokk-»-« Mosel brach heute nachmittag gegen
einaeäk̂ ./ "^ Bisher sind etwa ein Dutzend Wol
mwgS ^ t, alte Fachwerkhäuser, die zum Teil untc

Msschntz stehen. Der Schaden ist beträchtlich, die B

find zum Teil nur ganz gering versichert. Aull» die Kirche des
Ortes fing im Tachstuhl Feuer , doch tonnte hier der Brand
recht,zcitig gcloscht werden.

Der Brand in Uerzig.
Bernkastel , 18. Juni . Zu der Feuersbrunst in dem Mosel¬

ort Uerzig wird noch mitgetcilt , daß der Brand heute nach¬
mittag gegen 1 Uhr entstand , und , begünstigt durch den star¬
ken Westwind , mit unheimlicher Geschwindigkeit um sich griff.
Neun Häuser brannten vollständig nieder , ein zehntes wurde
'chwer beschädigt. 12 Familien , zumeist Winzer , sind obdach¬
los geworden und haben fast ihr ganzes Hab und Gut ver¬
loren . Ten Feuerwehren aus 12 umliegenden Ortschaften und
der BerusSfcuerwehr aus Trier gelang es nach etwa vierstün¬
digen Bemühungen , den Brand einzukreisen , über dessen Ur¬
sache noch nichts festgestellt werden konnte.

Wieder Aeberfall auf Geldbrieftriiger
Berlin , 18. Juni . Im Osten Berlins wurde heute früh

der 63jährige Geldbriefträger Assatz vvn zwei jungen Burschen
überfallen und ihm mit einem harten Gegenstand mehrmals
aus den Kopf geschlagen. Ter Geldbriesträger setzte sich kräftig
zur Wehr und nahm schließlich mit herbeigeeilten Hausbewoh¬
nern die Verfolgung der fliehenden Täter auf . Einer vvn
ihnen lief direkt einer Polizeistreife in die Arme , der andere
wird noch gesucht.

Der Ueberfall war hauptsächlich deshalb mißglückt , weil es
dem Geldbriefträger im letzten Augenblick gelungen war , seine
Pistole zn ziehen und aus seine Angreifer zu richten . Man
erfährt hier von einer neuen Einrichtung der Postbehörde , dce
mit Rücksicht auf die verschiedenen Uebersülle der letzten Zeit
ältere Geldbriesträger mit Schußwaffen versieht.

Schwere Unwetterkatastrophe
Hamm (Westfalen), 18. Juni . Ein furchtbarer Sturm hat

gestern das Elvetal im Sauerland heimgesucht. Tie Ortschaft
Holthausen bei Plettenberg wurde am stärksten in Mitleiden¬
schaft gezogen . Ein einziger Telephonanschluß ist noch heil ge¬
blieben , sodaß es sehr schwierig ist, über den Umfang der Ver¬
heerungen nähere Einzelheiten zu erhalten.

Auf der laugen Landstraße von Herscheid nach Plettenberg,
sind sämtliche Häuser verwüstet . Tie Beschädigungen sind so
schwerer Natur , daß au verschiedenen Stellen die Bewohner
ihre Wohnungen verließen . Die Häuser stehen öde und leer.
Die Polizei hat in den letzten Stunden die ganze Gegend ab¬
gesperrt . In Plettenberg ist der Güterschuppen vollkommen,
vom Erdboden verschwunden . Eine daneben liegende Fabrik
ist nur noch ein Trümmerhaufen . In Oberstadt wurde das
Dach eines Hauses abgerissen . Von einem herabstürzenden
Balken wurde ein Passant erschlagen . Das Dach wurde über
hundert Meter weit fortgeschleudert.

In Holthausen kann man noch keinen Ueüerülick über die
Auswirkungen des Sturmes gewinnen . An jeden: Haus ist
großer Schaden angerichtet worden . Zahlreiche Verletzte
tonnten aus den Krümmern geborgen werden . Tie ganze
Ortschaft gleicht einem Trümmerhaufen . Hier wurde bisher
ein Toter sestgestellt. Mauern stürzten der Reihe nach ein.
Eine I X Meter große Fläche mit Tannen wurde vollkommen
abgeholzt , darunter Bäume von einem halben Meter Durch¬
messer. Der Schaden geht in die Millionen.

Bei der Unwetterkatastrophe wurden , wie jetzt endgültig
feststeht, zwei Menschen getötet und etwa 80 Personen verletzt.
130 Häuser wurden zum Teil zerstört . Die Gewalt des Stur¬
mes war so groß , daß einzelne Dächer mehrere hundert Meter
weit fortgeschleudert wurden . Bei Döbinghaus wurde das Ge¬
hölz eines fünf Morgen großen Waldes durch den Sturm
fast restlos nmgeknickt. Der Führer eines Fuhrwerks wurde
von einer Windhose erfaßt , 30 Meter durch die Luft getragen
und dann mit großer Gewalt auf den Erdboden geschleudert.
Er wurde lebensgefährlich verletzt.

Sturm über Wie»
Wien , 18. Juni . Ein heftiger Sturm , der stellenweise die

Stärke eines Orkans erreichte , verursachte heute nachmittag
hier großen Schaden . Schornsteine und Gerüste stürzten ein
und zahlreiche Dächer wurden abgedeckt, lieber 350mal wurde
die Feuerwehr in Anspruch genommen und die Rettungsge¬
sellschaft hatte zahlreichen Verletzten Hilfe zu leisten . Besonders
arg wurde der Zirkus Hagenbeck mitgenommen . Das Zirkus¬
dach wurde vom Sturm auseinandergerissen ; einer der großen
eisernen Masten stürzte zusammen und zertrümmerte die
Bänke . Auch die Apparate der Artisten , die am Dach befestigt
waren , wurden zerstört . Bei den beiden übrigen Masten be¬
steht die Gefahr eines Einsturzes . Die ganze Zirkusanlagc
mußte in weitem Umkreise abgesperrt werden.

Muttermörder Thielcke schildert seine Tat
Berlin , 17. Juni . Nach der Mittagspause schilderte der

Angeklagte Thielcke, wie es zu der Tötung seiner Mutter ge¬
kommen sei. An jenem Tage sei er bei einem Freund kn
Schmargendorf gewesen . Gegen 1̂ 11 Uhr abends kam er wie¬
der nach Hanse . Die Mutter habe ihn ins Badzimmer geru¬
fen, wo sie gerade badete . Vorsitzender : „Es ist doch unge¬
wöhnlich , daß Sie als erwachsener Mensch in die Badestube
hineingingen ." Angeklagter : „Das war bei uns üblich." Die
Vorgänge in der Badestube werden von dem Gericht anhand
eines kleinen Modells rekonstruiert . Zuerst erklärte der An¬
geklagte , daß er stets ein Dolchmesser bei sich trug . Die Mutter
sprach zuerst mit ihm über die Todesnachricht , die sie gerade
von ihrer in Frankreich lebenden Schwester erhalten hatte . In
diesem Zusammenhang äußerte sie, daß sie Wohl „die nächste"
sein würde . Er Habe gar nicht an Mord gedacht und sei erst
aufmerksam geworden , als sie ganz unzusammenhängend
sagte : „Mein Kind , lasse mich leben ." Gleich nach diesen
Worten fiel ein Stück Seife zu Boden . Ms er danach griff,
sei ihm das Messer aus der Scheide gerissen worden . Von da
an war alles nur ganz undeutlich . Er habe das Gefühl ge¬
habt , daß sie eine Stichbewegung gemacht habe und dabei aus¬
gerutscht sei. Dann muß eine Balgerei gewesen sein. Ich
hatte das Gefühl : Ich werde - erstochen, wenn ich mich aus¬
richte . Das Messer ist mir nachher in die Hände gekommen.
Plötzlich war die Wanne voll Blut . Ich hörte nur immer
die Worte : „Du zuerst , Du zuerst !" Ich hahe nur instinktiv
gehandelt . Ich habe mich nur gewehrt . Dann habe ich wahr¬
scheinlich die Wanne ausgespült . Ich habe nachher alles sauber
gemacht und den Körper zusammengcschnürt wie einen Pack.
Dann habe ich nach Schmucksachen gesucht." Vorsitzender:
„Was bezweckten Sie damit ?" Angeklagter : „Ich hatte die
Idee , daß es eine Beerdigung sein sollte. Ich habe gar nicht
den Begriff gehabt , daß überhaupt ein Mensch dalicge . Er sei
dann am nächsten Abend zu seiner Frau gegangen und habe
ihr das Vorgesallene kurz erzählt . Sie sagte : „Das hättest
Du nicht machen sollen." Fetzt habe er zum ersten Mal an¬
gefangen zu denken. Bis dahin habe er sich ganz leicht gefühlt.
Er habe seiner Frau nun gesagt , er werde angcben , daß die
Mutter ihn mit einer Pistole bedroht habe . Das habe er
auch getan . Aber später widerrufen . Aus dem Wege zur
Polizei habe er sich wieder merkwürdig leicht gefühlt.

Darauf wurden einige Briefe zur Verlesung gebracht . In
einem Brief an seine Frau schreibt Thieleckc n . a.: Ick kann

nichts dafür , daß ich töten mußte . Ich mußte mich wehren
gegen dies? rasende Frau , die ich als Mutter früher sehr ver¬
ehrte . In einem Brief an einen Freund finden sich die Worte:
„Wie oft habe ich im Traum meinen Widersacher ins Herz
gestochen, und nun ist es Wirtlichkeit . Wie seltsam ist es, auf¬
zuwachen und die Tote wirklich vorzufinden ." Damit war die
Vernehmung des Angeklagten beendet . Der Vorsitzende stellte
ausdrücklich fest, daß von den Prozeßbetciligten eine Erörte¬
rung der sexuellen Momente nicht gewünscht würde . Zn Be¬
ginn der Beweisaufnahme wurde Medizinalrat Dr . Weimann
über den Obduktionsbefund vernommen . Der Tod sei wahr¬
scheinlich durch Verblutung cingetreten . Dian habe an der
Leiche 15 Ttichverlctzungen gesunden . Tie Rückenstichc seien
wahrscheinlich zuerst zugesügt worden , lieber den chemischen
Befund der Waffe und der Kleidung gab Dr . Kraft vom Che¬
mischen Institut als Sachverständiger Auskunft . Als erster
Zeuge wurde daraus der Kriminalbeamte vernommen , bei dem
sich Thielecke gestellt hatte . Ihm gegenüber hatte der Ange¬
klagte die Tat eingehend geschildert und von der Blutrache
gesprochen, die er bei den indianischen Volksstämmen in Ame¬
rika kcnncngelernt habe. Darauf wurde die Verhandlung auf
Donnerstag früh vertagt.

Schöffengericht Tübingen
Vorsicht bei Leistung des Offeubarungseids!
Ter verheiratete 10 Jahre alte verwitwete Weber August

W i ct von Eningen bei Reutlingen , dessen Kinder teilweise in
Fürsorgeerziehung sind, weil der Vater als Witwer die acht
Kinder nicht allein zu versorgen vermag , kam letztes Jahr , wie
so viele, wenn sie längere Zeit arbeitslos — wie er — sind,
in wirtschaftliche Bedrängnis , wobei ihn der Hauptgläubiger
mangels erfolgloser Pfändung zum Offenbarungseid laden
ließ.

In diesem Verfahren bekommen die Schuldner vom zu¬
ständigen Amtsgericht ihres Wohnortes ein wgenanntes Ver¬
mögensverzeichnis ausgehändigt , das in Rubriken Fragen und
Antworten des Vermögensbestandes enthält . Bei der Frage
„Grundstücke " schrieb Wirk nichts hinein , bemerkte nichts , ließ
die Rubrik offen und brachte damit also zum Ansdruck , daß
er solche nicht zu eigen besitzt. Das war aber bewußt fatsch
und irrig . Wick hatte im Juni v. Js . seine aus Reultinger
Markung liegenden sechs Grundstücke , die allerdings nicht sehr
produktiv mehr sein füllen , an einen Schneidermeister Henner
in E . um 1500 Mark verkauft und dabei alle Formalitäten bis
zum Grundüuchseintrag , der ja den Grundstückskauj erst
rechtsgültig und Perfekt macht, eingehalien . Das Ausfallende
bei diesem Kauf war nur , daß der Zahlungsmodus in Raten
zu 10 Mark pro Monat vereinbart war , was den Gerichts¬
vorsitzenden zu der Frage veranlaßt : daß der Kauf eben bei
üiesenr außergewöhnlichen Zahlungsmodus eben wohl zu dem
Zweck getätigt worden war , uni den Gläubiger zu benachteili¬
gen, ihm den Zugriff an diesen Grundstücken zu verwehren,
die vielleicht noch einziges wertvolles Vcrmögensobjekt darstell¬
ten . Das wurde von Wick, der der fahrlässigen Fat sch -
eides  augeklagt war , verneint . Nun hat Henner nur eine
Rate bezahlt , dann aber den Verkauf nicht mehr aufrecht er¬
halten . Ohne eine notarielle Rückgängigmachung zu vollziehen,
die noch fehlte , bot Wick dieselben Grundstücke im Dezember
vorigen Jahres (dem Eidesmonat ) seiner Schwester um 500
Mark an und er will dem Gericht glauben machen, dadurch,
daß die Schwester einen privaten Kaufvertrag unterschrieben,
daß mit dieser Unterschrift sie Eigentümerin geworden sei,
daß er also ruhig in dem Formular zum Ausdruck bringen
konnte , daß die Grundstücke nicht mehr ihm gehörten . Sie ge¬
hörten ihm tatsächlich noch, oder wenigstens hätte er einen
Vermerk machen sollen, daß sie der Schwester verkauft , aber
im Grundbuch noch nicht eingetragen seien. Daran will W.
nicht gedacht haben . Dies wurde ihm nicht geglaubt , denn aus
eine diesbezügliche Frage des Richters antwortete er : „es sei
ihm um die Kosten gewesen , weshalb sie nicht aufs Grundbuch
seien". Also hat W. gewußt , daß der Kauf noch nicht giltig
war . Damit war für ihn juristisch der Tatbestand nicht des
fahrlässigen Fascheidcs , wie die Anklage angenommen , sondernder bewußte falsche Eid , der Tatbestand des Meineides
erfüllt . Für den fahrlässigen Falscheid , falls er von dem Ge¬
richt trotzdem angenommen würde , beantragte die Staatsan¬
waltschaft 2 Monate Gefängnis , falls jedoch Meineid ange¬
nommen würde , stellte sic die Entscheidung richterlichem Er¬
messen, durch Verweisung des Falles an das Schwurgericht,
anheim . Nach viertelstündiger eingehender Beratung , bei der
bekanntlich auch zwei Volks -(Laien )richter teilnehmen , beschloß
das Amtsgericht üzw. Schöffengericht seine Unzuständigkeit
und Verweisung des Falles wegen Meineides an das Schwur¬
gericht.

Der Vorfall lehrt , wie Peinlich man bei Beantwortung
solcher Fragen einer Gerichtsbehörde gegenüber sein muß , denn
jeder , der ein solches Bcrmögensverzeichnis abgibt , hat dessen
Angaben nicht nur durch die Unterschrift , sondern was weit
schwerer wiegt , durch den Eid zu bekräftigen . Mag es Un¬
kenntnis oder Irrtum sein — beides wurde W. natürlich nicht
geglaubt —, immer führt derartiges zu unliebsamen Verhält¬
nissen. Dem Manne blüht nun , wenn er des Meineides über¬
führt wird , als Mindeststrafe ein Jahr Zuchthaus und even¬
tuell Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer
von einigen Jahren , ganz abgesehen von persönlichen und
geldlichen Unerguicklichkeiten und Belastungen , die ein solches
Verfahren im Gefolge hat.

Turn - Verein
Neuenbürg.

Zum Gau -Wetturnen in
Wildberg am 5 . Juli ist ein
Auto bestellt . Mitglieder,
welche sich an der Autofahrt
beteiligen wollen , melden sich
beim Vorstand bis Samstag
den 20 . ds . Mts . , abends.

Der Vorstand.

IMiei -IMsachm
Besuchskarten

Verlobungsanzeigen
Vermählungsanzeigen

Geburtsanzeigen
Glückwunschkarten usw.

liefert in
vornehmer Aufmachung

äußerst preiswert
L. Nkktl 'seke kuetitisnälg.

Nektung ! Ncdtung!
MWmereill„Schwaben"Conweiler.

Am Sonntag den 21 . Juni hält der Verein ein

Hsstenkert
ab . Anschließend findet eine Tanz - Unterhaltung
im Lokal zum „Waldhorn " statt . Freunde und Gönner
der Sache sind herzlich eingeladen.

Der Ausschuß.
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1: /

st''

'
r<

Z!

G

:ÄtMi

miß eisr ^ fsrs i
Unser

MbiEMaUA
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Vekanntmachnug.
Bei einer oorgenommenen Kontrolle wurde festgeftelk,

daß in einer großen Anzahl Wohnungen die Wasserleitungs¬
hahnen bei Nacht laufen, so daß der Wasserverbrauch bei
Nacht größer ist als bei Tag. Im Interesse einer geord¬
neten Wasserversorgung über die heiße Jahreszeit wird jede
unnötige Wafserschwendung ausdrücklich untersagt. Zu¬
widerhandelnde setzen sich der Gefahr aus, daß ihre Haus¬
leitungen gesperrt werden.

Gleichzeitig wird darauf aufmerksam gemacht, daß das
Begießen der Gärten mittels Schlauch nur denjenigen ge¬
stattet ist, welche die Benützung angemeldet haben und den
hiesür festgesetzten Wasserzins bezahlen.

Birkenfeld, den 18. Juni 1931.
Bürgermeisteramt: Neu Haus.

Sbitbau-Verein Birkenield.
Bei guter, trockener Witterung nächsten Sonntag den

21. ds. Mts. Nundgang durch das Daumfeld. Tamm
lung morgensV28  Uhr beim„Adler".

Hauptzweck: Schädlingsbekämpfung, Spritzmittel, Art
und Zeit des Spritzens.

Zahlreiche Beteiligung erbeten.
Der Borstand.

Hvelss Angebot

cdisgar!

85VlisLek-
KunslLeiüe
bedruckt, neueste Dessins
starke Dualität ab

Xrsppslins
kriscne warben, kür Sommerkleider

vouvlon
reine Seide . per Meter Mk.

VoilQ
kür Ltraken- u. Wanderkleicler, lnclantkren

(r . Lsorgette
(r . kßsrocsin
in duktilen Dessins, Kunstseide

ptz.
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Dobel, 18. Juni 1931.

Lsdesanzeige.
Tiesbetrübt teilen wir Verwandten. Freunden

und Bekannten mit, daß mein lieber Mann,
unser guter Sohn, Vater und Großvater

Christian Maulbeifch.
Holzhauer,

im Alter von 58 Jahren von seinem schweren
Leiden erlöst wurde.

In tiefer Trauer:
Die Gattin: Karoliue Maulbeifch,

mit Kindern.

Beerdigung: Sonntag nachmittagV?2 Uhr.

Arnbach.
Bin an das Telefonnetz

angeschlossen.
Friedrich Wieland»Mineralwassergeschäft.

Wüm. Schwarz-
wald-Bereia

vrtM .MKenseld

Kommenden Sonntag
Morgen-Spaziergang

nach dem Schönblickpavillon
und ins Enztal mit Musik.
Abmarsch8 Uhr beim„Adler".
Alle Wandersreundc sind herz¬
lich eingeladen.

Der Vorstand.

Neuenbürg.

Vedeulend billig«
sind dieses Jahr die erstklassigen

altbewährten

EmdUNst-Glüitt
und -Apparate

der Firma Weck.

Allein-Derkaufsstelle:
Osli *> k' ttsls «'
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